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Prolog


Halt! Stopp!


Wartet noch einen kleinen Moment und lasst mich euch die neuen Protagonisten dieser Geschichte vorstellen.


In den letzten beiden Büchern habt ihr die Seelen Feuer und Wasser auf ihrer Reise zum Mittelpunkt der Erde begleiten dürfen. In diesem Buch werden wir die dritte Seele kennenlernen.


Aeriel, Element Luft. Sie ist ein Freigeist, lässt sich nichts sagen und will grundsätzlich mit dem Kopf durch die Wand. Sie ist wie ein nahendes Gewitter, kann fröhlich, aber auch stürmisch sein. Ganz zum Leidtragen ihrer Beschützer.


Zayn und Divan, zwei Nephilim. Sie war nicht als ihre Beschützer vorgesehen, doch nachdem die Familie in der Aeriel aufwachsen sollte, getötet wurde, hatte man sie ihrer Familie anvertraut.


Am Anfang schlugen die drei sich gerne mal die Köpfe ein, doch im Grunde mochten sie sich schon immer. Mehr noch als das. So stand die Entscheidung, dass beide Aeriel zum Mittelpunkt begleiten würden sehr schnell fest und die Jungs ließen sich auch nicht mehr davon abbringen.


Auch Aeriels war mit Magie großgeworden und hatte so einen anderen Bezug zu dieser als Enya.


Sie bekam ihre Kräfte auch schon sehr früh und fand sich schnell mit ihnen zurecht, außer wenn sie wütend wurde. Da flogen gerne mal Dinge durch die Luft und verwüstete Zimmer waren keine Überraschung.


Wie läuft die Reise an den Mittelpunkt der drei?


Und werden sie es schaffen, bevor der Meister sie zu fassen bekommt?


Diese Fragen werden euch im Laufe der Geschichte beantwortet. Ihr dürft euch auf eine spannende und etwas unbequeme Reise gefasst machen, denn Aeriel hat Feuer unter dem Hintern und lässt das auch immer raus.


Damit verabschiede ich mich für dieses Buch und freue mich, euch in Band 4 wieder begrüßen zu dürfen.


Euer Erzähler.









1.


Aeriel


Ich schreckte hoch und schlug direkt um mich.


Das ich dabei Zayn eine verpasste, bemerkte ich erst, als er laut zu Fluchen begann.


„Verdammt, Aeriel!“, rief er aus und ließ mich fallen.


Unsanft landete ich mit dem Hintern auf harten Waldboden und gab einen kleinen Schmerzenslaut von mir.


„Geht’s noch?“, maulte ich und sah zu ihm auf.


„Warum lässt du mich einfach fallen?“


„Weil du wie wild um dich geschlagen hast?“


Zayn hielt mir seine Hand hin und half mir auf die Beine. Ich riss mich von ihm los und rieb erstmal die schmerzende Stelle an meinem Hintern, bevor ich den Blick schweifen ließ.


„Was war los mit dir? Du warst fünf Tage weggetreten und deine Augen noch weißer als eh schon“, fragte er und sah mich so eigenartig an.


„Gefangen in einem Raum aus weiß“, gab ich genervt von mir. „Die anderen waren auch dort.“


„Die anderen?“


„Ja, du weißt schon. Feuer, Wasser, Erde, Geist.“


„Deine Geschwister waren auch dort?“


„Sagte ich doch grade, was fragst du so blöd nach?“


Er verdrehte die Augen und schüttelte nur den Kopf. Wieder diesen eigenartigen Blick im Gesicht.


„Was siehst du mich so an?“, wollte ich wissen und runzelte die Stirn.


„Wie sehe ich dich denn an?“


„Na so komisch. Ist das deine Sorgenfalte da oben an der Stirn?“ Ich trat auf ihn zu und tippte ihm zwischen die Augen, bevor er meine Hand wegnahm und mich ernst ansah. Ich grinste.


„So was habe ich nicht“, entgegnete er, doch seine Mundwinkel zuckten nach oben.


„Hattest du Angst um mich?“ Erschrocken schrie ich auf, als er mich ruckartig an sich zog.


„Immer, dass solltest du wissen“, antwortete er und für einen Moment sahen wir uns fest in die Augen.


„Küsst du mich jetzt, oder muss ich noch länger warten?“


„Du bist so bescheuert“, sagte er, bevor er sich auch schon zu mir beugte und seine Lippen meine fanden. Ich legte ihm die Arme um den Nacken und zog mich so mehr an ihn.


„Oh, sieh mal einer an, Dornröschen ist erwacht!“


Ich löste mich lachend von Zayn und sah Divan an. „Habt ihr was anderes erwartet?“, wollte ich wissen und hatte ein breites Grinsen auf dem Gesicht.


„Nein, ich nicht. Du bist zäher als gut für dich ist.


Nicht mal der Teufel würde dich in der Hölle wollen“, sagte Divan grinsend.


„Ich sehe das als Kompliment“, antwortete ich stolz über diese Worte.


„War so klar“, sagte Zayn und löste sich kopfschüttelnd von mir.


Divan war Zayns Zwillingsbruder. Schon seit unserer Kindheit waren wir drei unzertrennlich.


Vielleicht mehr, als es sein sollte, doch so kam es dazu, dass nicht nur der eine Bruder mit mir kam, sondern beide. Die zwei liebten sich als Geschwister und beide liebten mich, so wie ich sie.


Früher hatten sie mir immer Streiche gespielt und sich für den jeweils anderen ausgegeben. Bis auf die Augenfarbe glichen sie sich aber auch gänzlich und es dauerte lange, bis ich sie auseinanderhalten konnte. Vor allem, da sie ihre Augenfarbe verändern konnten. So hatte ich keine Chance, den Richten zu erraten, selbst wenn ich das bedachte.


„Also, Prinzessin. Erzähl mal, was war los“, kam es von Divan, der sich wie das Kind in der Lesung vor mich setzte, eine Hand unters Kinn gelegt und mich anstarrte.


„Wow, an was hast du denn geschnüffelt?“, fragte ich und er lachte.


„Nur an dir, Süße.“


„Oh, komm schon, Bruder“, stöhnte Zayn, zur Belustigung seines Zwillings.


„Ihr zwei seid einfach bescheuert, hab ich euch das schonmal gesagt?“


„Täglich mehrmals“, antwortete Divan und stand auf. „Also, was war los?“


Dieses Mal meinte er die Frage ernst und auch das dümmliche Grinsen blieb aus. Ich gab ein genervtes Seufzen von mir und schüttelte den Kopf.


„Sie war mit ihren Geschwistern in einem Raum aus weiß gefangen“, erklärte Zayn und ich nickte.


„Genau. Wir gehen davon aus, dass der Meister uns dorthin hat verfrachten lassen. Unser Bewusstsein war dort gefangen und unsere Körper dadurch leichter zu schnappen.


Immerhin lagen wir wie tot herum“, erklärte ich.


„Ach echt? Hätten wir fast nicht bemerkt, du hängst doch sonst auch immer so in den Seilen“, scherzte Divan und fing sich direkt eine von seinem Bruder. „Alter!“, brüllte er.


„Ihr seid schlimm“, lachte ich und lehnte mich an den Baum hinter mir. „Meyra, die Seele von Geist hat uns gesagt, dass wir nur zurück in unsere Körper können, wenn wir es selbst wollen und versuchen. So sind wir da alle wieder herausgekommen. Hoffentlich, bevor wir gefasst wurden. Ich hab ja euch zwei Idioten an meiner Seite. Aber Yorrick Erde, war allein unterwegs und lag fünf Tage irgendwo herum.“


Kopfschüttelnd zuckte ich mit den Schultern und sah in verständnislose Gesichter.


„Warum war er denn allein unterwegs? Ich dachte ihr habt alle einen Beschützer bekommen?“, fragte mein Freund.


„Ja, er hat seinen weggeschickt, weil er ihn genervt hat“, antwortete ich unbeeindruckt.


„Blöd gelaufen würde ich sagen.“


„Aeriel!! Sag das nicht so, er ist dein Bruder!“


Ich verzog das Gesicht und zuckte mit den Schultern. „Im Grunde kenne ich sie doch alle gar nicht. Klar, wir sind Verbunden und das ist auch ganz schön, aber trotzdem. Ich fühle es nicht so richtig“, gab ich zu und meinte das vollkommen ernst.


„Fühlst du denn überhaupt was?“


„Soll ich dir zeigen, was ich fühle?“ Ich trat einen Schritt vor und schlug Divan mit der Faust mitten auf die Brust. „Den schönen Schmerz, wenn ich dir eine verpassen kann.“


So lief es immer bei uns ab. Wir zankten uns den gesamten Tag, meinten es aber in den meisten Fällen nicht böse. Im Gegenteil. Wir waren eine Familie, zusammen aufgewachsen und würden füreinander sterben, auch wenn es nicht immer danach aussah.


Im Grunde liebte ich die beiden gleichermaßen, hatte mich aber vor einer ganzen Weile für Zayn entschieden. Er war der ruhigere von ihnen.


Ernster und hatte immer das große Ganze im Blick. Bei ihm konnte ich entspannen und meinen Geist beruhigen. Divan hingegen war eher der Spaßvogel in unserer Gruppe und nahm selten etwas wirklich ernst. War fast immer witzig, nur in bedrohlichen Situationen waren seine Späße gerne Mal unangebracht. Das zeigten wir ihm dann aber auch deutlich. Bei ihm konnte ich meine wilde Seite ausleben und das hatte seine Reize. Er war unbeständig und sagte immer, was er dachte. Das mochte ich, nein das liebte ich, bei ihm konnte ich frei sein …


„Uff“, machte Divan und rieb sich die Stelle an der Brust. „Du hast einen Schlag drauf kleine Lady“, scherzte er und versuchte, nach mir zu greifen.


Sofort fasste ich ihn an den Händen, drehte mich und drückte ihn über meinen Rücken nach vorne, sodass er unsanft auf dem Boden landete.


Ich beugte mich zu ihm und sah ihm schmunzelnd in die Augen. „Da musst du früher aufstehen, Süßer!“


„Man könnte fast meinen ihr zweit wärt Geschwister“, kam es von Zayn, der das Ganze nur von der Seite kopfschüttelnd beobachtete.


„Hey, du hast mir das gezeigt, also kann ich es doch auch anwenden“, antwortete ich nur und reichte Divan die Hände, um ihm auf die Beine zu helfen. Er ergriff sie und stand gleich darauf wieder selbständig, wobei er sich den Dreck von den Klamotten klopfte.


„Kleine Lady, du wirst immer besser“, und bei diesen Worten konnte ich mir sicher sein, dass er sie genau so meinte. Es lag kein Lachen in seiner Stimme, auch kein dümmliches Grinsen auf den Lippen. Nur Anerkennung, über das, was ich alles gelernt hatte, seit wir unterwegs waren.


„Vielen Dank“, antwortete ich.


„So, genug Späßchen“, kam es von Zayn. „Wir müssen überlegen, wie es jetzt weitergeht. Du warst fünf Tage weggetreten, die müssen wir irgendwie wieder reinholen. Wir mussten oft Fliegen und konnten so nicht mehr nach dem Weg gehen, den du uns vorgegeben hast. Sprich, wir müssen den richtigen wiederfinden.“


Das war mein Sprichwort. Mit einem Nicken setzte ich mich auf den Boden, die Beine im Schneidersitz und schloss die Augen. Ich konzentrierte mich auf den Mittelpunkt und konnte ihn kurz darauf auch spüren. Wir waren tatsächlich viel weiter entfernt als zuvor. Sehr ärgerlich.


„Wir sind viel weiter weg als zuvor“, murrte ich und stand wieder auf.


„Dachte ich mir.“


„Also, Prinzessin, wohin müssen wir?“, fragte Divan und sah mich an.


Ich zeigte in eine Richtung. „Dort entlang.“


Gemeinsam schulterten wir unsere Sachen und liefen den Weg durch Wald weiter. Diese fünf verlorenen Tage wieder aufzuholen, würde nicht leicht werden. Zudem wurde der Meister immer dreister, was bedeutete, dass wir uns auf einiges gefasst machen mussten. Der Gedanke gefiel mir nicht und doch wusste ich, dass ich es mit den beiden an meiner Seite schaffen würde.









2.


Zayn


Die nächste Hütte meiner Familie war nicht mehr weit. Dort würden wir die Nacht über verweilen und uns ausruhen.


Divan und ich waren Nephilim. Es war unsere Aufgabe, andere Wesen wie Aeriel zu beschützen. Um dabei nicht ständig im Wald schlafen zu müssen, gab es die Lager. Kleine Hütten überall auf der Welt verteilt, deren Standpunkte nur wir kannten. Dort konnten wir die Nacht über bleiben, ohne entdeckt zu werden, da sie mit Runen und Schutzzaubern versehen waren. Diese schotteten uns ab, sodass niemand uns finden konnte. Um bei Kräften zu bleiben, gab es genug Verpflegung, denn ohne Essen und Trinken, schwanden bei vielen Wesen schnell die Kräfte.


Aeriel zählte da jedoch nicht dazu. Sie war unermüdlich und immer auf Zack, da konnten selbst wir oft nicht mithalten, obwohl wir halbe Engel waren.


„Die Hütte ist nicht mehr weit“, verkündete Divan und trat durch ein dichtes Baumgeflecht.


Dahinter zeigte sich eine versteckte Hütte.


Niemand außer uns konnte sie sehen, dafür waren die Zauber und Runen da.


„Ich kann sie erst wieder sehen, wenn ihr sie öffnet, oder?“, kam es von Aeriel, die neben mir lief.


„Ja, weißt du doch“, antwortete ich.


„Das ist schon ziemlich scheiße, oder? Wenn ich euch verlieren sollte, dann komme ich nicht mal in diese Sicherheitsbunker rein. Wer hat sich denn diesen Mist ausgedacht?“


Damit hatte sie Recht. Leider war die wahre Sicht nur Nephilim vorbehalten, anderen gelang es nicht und da halfen auch keine Runen oder dergleichen.


„Du bist eben kein Nephilim.“


„Nein, ich bin cooler“, entgegnete sie grinsend.


„Hättest du wohl gern“, rief Divan und lachte auf.


„Ruhe auf den billigen Plätzen“, antwortete sie und ich schüttelte nur den Kopf.


„Müsst ihr euch eigentlich ständig messen?“


„Was los Bruderherz? Stock im Arsch? Sei doch mal etwas lockerer, wir machen nur Spaß!“


Divan nahm vieles nicht ernst und manchmal fragte ich mich, ob er jemals erwachsen werden würde. So ganz glaubte ich aber nicht daran. Ich verstand Spaß, nur eben nicht immer. Diese zu lockerere Art hatte sogar schon auf Aeriel abgefärbt, sodass ich jetzt auf zwei Hitzköpfe aufpassen musste, die ständig mit dem Kopf durch die Wand wollten.


Ich liebte die beiden, aber hin und wieder würde ich sie doch gerne in den Boden stampfen und wenn es nur für eine kleine Pause gut war.


„Du willst uns gerade wieder in den Boden stampfen, was?“


Die Stimme meiner Freundin riss mich aus den Gedanken und ich lachte. „Niemals!“


Sie stimmte ein und zog eine Augenbraue nach oben. „Sei nicht immer so ein Brummbär, wir machen nur Spaß und gerade können wir uns das auch leisten. Hier ist alles ruhig. Keine Monster in der Nähe, da ist doch ein wenig Normalität nicht zu viel verlangt, oder?“ Aeriel trat dichter an mich heran und hakte sich bei mir ein. Ich konnte gar nicht anders als zu lächeln und nicken.


„Ja, schon gut, aber …“


„Nichts aber. Wir sind gleich in der Hütte, dort sind wir sicher und können uns entspannen.


Vielleicht gibt es dort auch ein Zimmer für uns allein, dann könnten wir deinen Bruder ausschließen und etwas für uns sein.“


Keine schlechte Idee, immerhin hatte ich Divan die letzten fünf Tage allein ertragen müssen und da war er noch viel anstrengender als mit ihr. Ich nickte leicht und erwiderte den flüchtigen Kuss, als sich auch schon die Hütte vor uns auftat.


Divan hatte sie geöffnet, sodass Aeriel sie sehen konnte.


„Dieses Mal eine große, Wahnsinn. Lasst uns reingehen, ich sterbe vor Hunger.“ Damit zog sie mich an der Hand mit ins Innere.


Wir machten erst einmal ein Feuer im Kamin, danach begaben wir uns in die Küche, um zu sehen, was es hier zu essen gab. Natürlich waren es Konserven und nichts Frisches, aber immerhin noch besser als alles, was es im Wald so gab.


„Bohneneintopf oder Linsensuppe, was darf es sein?“


Divan hielt beide Dosen in die Höhe und ich verzog das Gesicht. Auch Aeriel wirkte wenig begeistert bei dieser Auswahl.


„Lass mal sehen.“ Sie trat auf den Schrank zu und kramte weiter hinten eine andere Dose hervor. „Hier, Ravioli mit Tomatensoße, dass klingt doch schon besser.“


Die beiden machten sich auch gleich an die Zubereitung des Essens, während ich mich an weitere Schutzzauber begab. Ich zeichnete mit dem Finger bestimmte Runen an die Wände und Ausgänge. Sobald sie Aufleuchteten, verschwanden sie auch gleich wieder, was den Schutz aktivierte. Zufrieden betrachtete ich mein Werk, klatschte in die Hände und kehrte zu den beiden zurück.


„Also, wie geht es jetzt weiter?“


„Die nächste Hütte ist weiter weg, da werden wir mit einem Tag Fußmarsch nicht hinkommen. Bedeutet die nächste Nacht schlafen wir draußen“, sprach mein Bruder mit vollem Mund und spuckte dabei fast über den gesamten Tisch.


„Man pass doch auf, du bist manchmal ein richtiges Schwein“, lachte ich kopfschüttelnd.


„Stell dich nicht so an“, war die Antwort und schon schob er sich den nächsten Löffel voll in den Mund.


„Wir sollten uns ein paar Vorräte einpacken, nur damit wir genug haben. Es kann durchaus passieren, dass wir so schnell nicht zu der nächsten Unterkunft kommen, wenn uns wieder jemand angreift. Darauf müssen wir immer vorbereitet sein, der Meister wird dreister“, sprach Aeriel und wirkte dabei völlig ernst.


„Kannst du fühlen, wie weit es noch zum Mittelpunkt ist?“


„Weit.“


Genau diese Antwort wollte ich nicht hören und doch hatte ich sie erwartet. Wir mussten oft fliehen und Aeriel konnte uns in dieser Trance der letzten fünf Tage keine Richtung vorgeben.


Also mussten wir uns ab jetzt wieder ranhalten, bevor sie uns fanden.


„Ihr macht euch viel zu viele Gedanken“, warf mein Bruder ein und ich verdrehte die Augen.


„Und du nimmst es oft nicht ernst genug“, entgegnete ich.


„Wir sind gut dabei, bisher haben sie uns zwar öfters gefunden, aber nicht besiegt. Aeriel geht es gut und wir sind weiterhin auf dem Weg. Was erwartest du bitte?“


„Das du das Ganze nicht ständig als Spaß ansiehst“, murrte ich.


„Tu ich doch gar nicht! Dennoch versuche ich einfach nicht ständig Panik zu schieben“, maulte Divan.


„Jungs …“


„Ich schiebe keine Panik, erkenne aber wie wichtig das ist!“


„Jungs!“


„Ach und ich weiß nicht, wie wichtig das ist, oder was?“


„JUNGS!!“


Erschrocken zuckten wir zusammen und sahen entgeistert zu Aeriel. Sie wirkte müde.


„Könnt ihr bitte aufhören zu streiten? Das bringt uns nicht weiter. Divan, du nimmst es oft wirklich nicht ernst genug, da hat dein Bruder recht. Und Zayn, du nimmst es oft zu ernst. Ich lebe, mir geht es gut und wir sind auf dem Weg zu Mittelpunkt. Im Augenblick ist alles gut.“ Ihre Stimme klang erschöpft.


Diese fünf Tage hatten bei ihr Spuren hinterlassen, auch wenn Aeriel dazu neigte, das nicht zu zeigen. Ich kannte sie und wusste, wie es ihr gerade ging. Es wurde Zeit, dass sie sich ausruhte, zumindest für diese Nacht.


„Entschuldige“, kam es kleinlaut von meinem Bruder und mir zusammen. „Wir sind schon ruhig.“


„Brav, sonst platzt mir noch der Schädel“, antwortete sie mit einem leichten Schmunzeln auf den Lippen.


Wir besprachen uns noch eine ganze Weile, wie die nächsten Tage weitergehen sollten. Danach gingen Aerial und ich ins Nebenzimmer, um uns Müde auf das Bett fallen zu lassen. Ich zog sie in meine Arme und kurz darauf waren wir beide auch schon eingeschlafen.









3.


Rückblick der Meister


Vor Wut geladen, knisterte die Luft um mich herum, als hätte ich eine Wunderkerze angezündet, nur war es bei mir nicht so harmlos.


„Was hast du vor einem Monat zu mir gesagt?“


„Das ich sie dir bringen werden“, antwortete eine leise Stimme.


„Und was hast du seit drei Monaten nicht geschafft?“


„Sie dir zu bringen“, sie wurde immer leiser, beinahe kleinlaut.


„Und warum genau sollte ich dich am Leben lassen?“ Stille.


Ich wandte mich ihm zu und meine Augen sprühten nur so vor Verachtung. Mit schweren Schritten trat ich auf ihn zu, so nah, dass mein Atem seine Haare in Bewegung brachte.


„Keine Antwort? Dann kann ich dich ja töten, wenn du zu nichts mehr zu gebrauchen bist“, zischte ich bedrohlich, doch mein Gegenüber rührte sich nicht. Er starrte in den Boden hinein, unterwürfig wie ich es mochte, nur half es nichts!


„SPRICH! WOFÜR SOLL ICH DICH NOCH AM LEBEN LASSEN!“


Er zuckte zusammen und trat instinktiv einen Schritt zurück. Na, immerhin schien noch Lebenswillen vorhanden zu sein. Ich hatte, ohne ihn keine Chance an die Seele heranzukommen. ER musste sie mir bringen, egal wie!


„Ich brauche noch mehr Zeit. Es ist nicht so leicht sie zu trennen und hierher zu bringen“, sprach er leise und sah nur mit den Augen zu mir auf.


„Dann mach es leicht! Du sollst nicht den tollen lieben Bruder spielen, denn das bist du nicht mehr, seid du dich mir angeschlossen hast. Also schau das du deine Aufgabe erfüllst, bevor ich mir dich einverleibe!“


Erschrocken sah er zu mir auf und nickte hastig. Ohne ein weiteres Wort machte ich eine ausladende Handbewegung und er war verschwunden. Bevor ich ihn doch noch tötete. Nephilim Magie war so herrlich rein und stark, sie schmeckte auch ganz besonders und hatte eine süßliche Note im Abgang.


Kurz war ich verleitet ihn zurückzuholen und mir seine Kraft zu nehmen. Doch dann würde ich noch länger auf die Seele warten müssen.


Mir lief dennoch das Wasser im Munde zusammen, beim Gedanken an diese herrliche Magie und ihren Geschmack. Ich schmatzte kurz und trat vor mein Zauberbuch. Vorsichtig hob ich die Hand, strich wie schon so oft beinahe zärtlich über die vergilbten Seiten, als der Blick an meiner Haut hängen blieb.


Verdammt ... fluchte ich innerlich und kurz kam Panik in mir auf.


Meine Hand oder besser gesagt Klaue veränderte sich. Die Kraft darin schwand. Faulig und in Fetzen hing mir die Haut vom Fleisch, als hätte man Säure darüber gekippt. Ich zischte und zog sie ruckartig zurück. Mit einer Bewegung ließ ich einige der Dämonen erscheinen, die mit geneigten Häuptern vor mir standen und auf Befehle warteten. Sie würden nur keine bekommen.


Mit den Füßen schlürfte ich über den Boden. Es hörte sich an, als würden dicke Eisenketten gezogen werden, dabei waren es nur meine Krallen, die am Gestein der Höhle kratzten.


Vor dem ersten Dämon blieb ich stehen. Ich musterte ihn, verzog das Gesicht zu einer grinsenden Fratze und rammte ihm meine Hand durch den Brustkorb. Hinten trat sie samt seinem Herzen wieder aus. Genüsslich betrachtete ich, wie seine Magie in mich überging. Sie kletterte über den Arm in meinen Körper und sofort spürte ich, wie die Kraft ihre Wirkung entfaltete. Ein kratziges Stöhnen kam über meine Lippen, als ich die Hand sinken ließ und der Dämon zu Asche zerfiel, die den Boden bedeckte. Die anderen ahnten schon, was ihnen blühte. Ich konnte ihre Angst riechen, doch traute sich keiner, zu verschwinden. Das würden sie teuer zu stehen bekommen und jeder von ihnen wusste das.


Einen nach dem anderen verleibte ich mir ein und als der Letzte zu einem Häufchen Asche zerfallen war, betrachtete ich meine Klauen. Beobachtete, wie die Haut sich mit dem Fleisch verband, die Fäule sich in Luft auflöste und sie innerhalb von Sekunden ihre alte Pracht zurückerlangten.


„Bringt mir den Zauberer!“, brüllte ich.


Hastige Schritte waren von draußen zu hören, bevor es wieder ruhig wurde. Ich kehrte zu meinem Buch zurück und sah auf die Seiten.


Ich brauchte ihre Macht! Sofort! Bevor es zu spät war!









4.


Aeriel


Am nächsten Morgen war ich weit vor den Jungs wach, wie fast immer. Vorsichtig schälte ich mich aus der Umarmung von Zayn und schlich aus dem Schlafzimmer. Divan schlief schnarchend auf dem Sofa und schmatzte immer wieder vor sich hin, während ich mir ein Glas Wasser schnappte und nach draußen verschwand.


Die kurze Zeit am Morgen für mich und in Ruhe brauchte ich. So sehr ich die beiden auch liebte, manchmal waren sie schon anstrengend und ich gern allein.


Seufzend trank ich einen großen Schluck, stellte das Glas zur Seite und setzte mich auf den Boden. Die Sonne ging gerade am Horizont auf und die Vögel zwitscherten fröhlich vor sich hin. Ein schönes Geräusch, es hatte was Beruhigendes an sich.


Mit geschlossenen Augen atmete ich tief ein und aus. Ließ die Verbindung zu meiner Heimat zu und den Wind um mich herum wehen. Er gehorchte mir aufs Wort und umkreiste mich sanft, sodass meine Haare in Bewegung kamen und mir ein leichter Hauch über die Haut strich. Das Element Luft wirkte unscheinbar und sanft, doch täuschten sich viele. Es war wie ich.


Unbeständig und launenhaft. Im ersten Moment noch ruhig und fein, im nächsten schon aufbrausend und stürmisch. Ich konnte durch die Luft auch vieles um mich herum wahrnehmen. Es war, als könnte ich durch sie alles spüren, was mit ihr in Berührung kam. So wie jetzt.


Jemand kam näher und die Luft sagte es mir. Sie flüsterte mir zu, dass eine Person hinter mir stand, und ich öffnete die Augen. Sofort wurde es ruhig um mich herum und ich sah über die Schulter zu Divan. Er hatte sicherlich gehört, wie ich aus der Hütte geschlichen war.


„Guten Morgen Prinzessin.“


„Guten Morgen Nervensäge“, erwiderte ich. Ein Grinsen bildete sich auf seinen Lippen.


„Kaffee?“


„Oh ja!“ Ich streckte die Arme aus und nahm die Tasse nur zu gern entgegen. Langsam führte ich sie mir an den Mund und gab ein genüssliches Seufzen von mir, als der erste Tropfen meine Lippen benetzte. Kaffee am Morgen war das Beste, was es gab, nur leider bekam ich diesen viel zu selten.


„Hast du wieder Zeit für dich gebraucht?“, fragte er und lies sich neben mir nieder. Seine Beine hatte er angezogen, die Arme drum herum und seine Tasse in den Händen.


Der heiße Rauch, was von der Flüssigkeit aufstieg, begann sich bei meinem Blick zu bewegen und wiegte sanft in meine Richtung, als wollte er zu mir. Erst Divans Hand stoppte das Treiben und brachte mich ins hier und jetzt zurück.


„Das ist einfach der Wahnsinn. Wie alles von dir angezogen wird, was auch nur im Entferntesten mit Luft zu tun hat.“


„Es ist mein Element, was hast du erwartet?“, fragte ich ihn.


„Das auf jeden Fall nicht. Mir war nicht bewusst, wie stark Luft sein kann, bis ich dich kennenlernte“, gab er zu und ein Schmunzeln legte sich auf seine Lippen.


„Sieh mich nicht so an“, sagte ich und sah auf meine Tasse. Auch dort neigte sich der heiße Dampf mir entgegen, als wolle er mich umarmen.


„Wie sehe ich dich denn an?“


„Du weißt wie. Wir hatten das Thema schon öfters, also lass es uns nicht noch einmal durchkauen“, erwiderte ich und sah zu ihm.


„Ich weiß nicht, wovon du sprichst“, antwortete er schultern zuckend und trank einen Schluck aus seiner Tasse.


Ich senkte den Blick und seufzte innerlich. Es war nicht leicht, in seiner Nähe zu sein, da ich für ihn genau dieselben Gefühle hegte, wie für Zayn. Damals hatte ich mich entscheiden müssen und das tat ich, damit musste ich leben und Divan auch. Er wollte das aber nicht so ganz einsehen und nicht lockerlassen. Immer wieder sah er mich mit diesem Blick an oder kam mir auf eine Weise näher, die er nicht sollte. In manchen Momenten fiel es mir durchaus schwer das zu ignorieren und in anderen, wie jetzt, sagte ich ihm auch, dass er es lassen sollte. Leider wollte er nicht darauf hören und machte es uns beiden noch so viel schwerer.


„Also“, er räusperte sich. „Frühstück?“


Er stand auf und sah zu mir runter. Ich nickte und ergriff seine Hand, als er sie mir reichte.


Divan zog mich auf die Beine und in diesem Moment waren wir uns näher, als wir sollten. Ich sah in seine Augen und kurz schlug mein Herz schneller als gewollt. Sofort senkte ich den Blick und trat einen Schritt von ihm weg.


„Lass uns was von dem Dosenfraß machen“, mit diesen Worten lief ich zur Hütte zurück und betrat sie. Zayn stand in der Küche und sah mich an, ich lächelte.


„Guten Morgen“, grüßte ich ihn mit einem Kuss auf die Lippen.


„Guten Morgen, wie ist die Luft da draußen?“, er grinste.


„Herrlich, aber das ist sie immer“, antwortete ich.


Alles, was mit Zayn so schön einfach war, gestaltete sich bei Divan eher schwierig. Der eine war leicht, der andere kompliziert und doch fragte ich mich des Öfteren, ob ich die richtige Entscheidung getroffen hatte. Ich selbst war nämlich nicht ruhig, im Gegenteil …


„Machen wir Frühstück und dann geht es weiter?“


Zayn nickte und sah zu den Schränken. „Sehen wir doch mal, was das Dosenfutter noch so hergibt.“


Beim Frühstück herrschte eine angespannte Stimmung, vor allem zwischen Divan und Zayn.


Ich fragte mich, ob er uns draußen gesehen hatte.


Vom Küchenfenster aus wäre der Blick auf uns perfekt gewesen. Passiert war zwar nichts, dennoch konnte man sich seinen Teil denken.


Innerlich seufzte ich, denn meine Meinung würde ich nicht ändern. Ich gehörte an Zayns Seite, nicht an die seines Bruders und ich hoffte einfach, dass er das wusste. Die Frage war nur, wusste ich das auch?


Nach dem Frühstück packten wir die Vorräte und unsere Sachen ein, bevor es weiterging. Der Weg war weit und wir würden sicherlich bald Besuch bekommen. Irgendwie hatte ich das im Gespür.


Es wäre so viel einfacher, wenn wir den Schutz der Hütten auch auf uns selbst anwenden könnten. Leider ging das nicht. Die beiden Jungs konnten die Runen nutzen, auf meinem Körper verschwanden sie direkt und zeigten nur gering Wirkung. Als Seele der Erde war ich wohl immun gegen solche Zauber. Schade, aber nicht zu ändern.


Divan lief uns voraus und ich musterte ihn gedankenverloren. Zayn war neben mir und erst als sein Griff um meine Hand fester wurde, kam ich wieder zu mir und sah ihn an. Auch er fixierte seinen Bruder, doch nicht so freundlich wie ich. Sein Blick war vor Wut verstellt. Etwas, dass ich so an ihm noch nie gesehen hatte.


„Willst du mir die Hand brechen?“


Erschrocken über meine Worte, ließ er sofort locker. „Entschuldige.“


Manchmal fragte ich mich, ob es eine gute Idee war, mit beiden loszuziehen. Ich hätte nur mit Zayn gehen sollen, dann wäre es jetzt leichter.


Oder? Die meiste Zeit verstanden wir drei uns prächtig, doch einzelne Tage gestalteten sich schwierig. Heute war solch ein Tag und ich verfluchte ihn jetzt schon.


Bis mittags liefen wir schweigend durch die Wälder. Die Stimmung entspannte sich langsam und ich konnte aufatmen. Es war anstrengend, wenn die beiden so gereizt waren, denn dann war vom spaßigen Vortag nichts mehr zu spüren. Jetzt machten sie bereits wieder Blödsinn und lachten gemeinsam. So wie ich meine beiden Jungs liebte.


Lediglich der Wind verhagelte mir die Laune. Er kündigte unangenehmen Besuch an. „Macht euch bereit, wir bekommen Besuch“, warnte ich die beiden vor.


„Ich liebe deine Kräfte“, antwortete Zayn und drückte mir einen Kuss auf die Schläfe.


Mit einem leichten Lachen hob ich die Hände und wartete darauf, dass die Angreifer um die Ecke kamen. Es sollte nicht mehr lange dauern, der Wind wurde stärker und begann sich um mich herum zu sammeln. Wie eine Art Strudel kreiste er um uns, sanft, aber bestimmend. So würde niemand einfach an mich herankommen.


Ich wusste nicht, wie es den anderen mit ihren Elementen ging, aber die Luft und ich waren eins. Es war wie Atmen. Ohne groß darüber nachdenken zu müssen passierte, was passieren musste und das schon sehr lange. Nach anfänglichen Schwierigkeiten, die ich schnell kontrollieren lernte, beherrschte ich mein Element blind. Es war ein Teil von mir, genau genommen war ich die Luft. Ich war dieses Element.


„Jetzt“, rief ich, als der Wind sich schlagartig zusammenzog und die Bäume um uns herum sich neigten.


In derselben Sekunde hörten wir Geräusche und gleich darauf sprangen Dämonen und andere Wesen zwischen den Bäumen hervor und auf uns zu. Divan und Zayn ließen ihre Flügel und ihre Schwerter aus gleißendem Licht erscheinen.


Mit denen stürzten sie sich sogleich in den Kampf.


Was mich anging?


Ich kämpfte mit Magie, wenn die Angreifer es überhaupt so nah ran schafften. Meistens war ich von den Flügeln der beiden umrundet, sodass niemand an mich herankam. Fast schon langweilig, da ich doch auch ganz gerne mal ein wenig kämpfte. Aber so war es eben sicherer.


Dieses Mal gelang es nicht. Divan wurde weggeschleudert und ich stand frei. Sofort ließ ich mit einer kreisenden Handbewegung einen Strudel aus Luft entstehen, den ich den Dämonen entgegenschoss und sie damit von den Füßen riss. Aus dem Augenwinkel konnte ich weitere sehen und richtete meine freie Hand in ihre Richtung. Sofort fassten sie sich an den Hals und röchelten.


„Was ist los? Bleibt euch die Luft weg?“, rief ich grinsend.


„Dir scheint das ja richtig Spaß zu machen“, drang Divans Stimme an mein Ohr.


Er hatte sich wieder zu mir durchgekämpft und machte den Kreis aus Flügeln komplett.


„Als ob es dir nicht auch Spaß machen würde“, schmunzelte ich und Divan lachte.


„Konzentration ihr zwei!“, rief Zayn, der uns einen warnenden Blick über die Schulter zuwarf.


„Bringen wir es zu Ende!“, sagte Divan.


Die Schwerter begannen zu glühen. Ein gleißendes Licht breitete sich aus und verbrannte alles, was sich ihm in den Weg stellte. Es erhellte den kompletten Waldabschnitt und als es erlosch, war nichts mehr von den Angreifern übrig, außer ein paar rauchende Aschehäufchen.
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